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Die olle des Gebetes beım Krankenbesuch

eien Krankenbeereu
och Peinlichkeit sind 1er Platz,
sondern Fingerspitzengefühl und die

Selbstverständlichkeit, die der eigenen Es zeigt sich allerdings, dass die Erwartun

Verwurzelung 1im entspringt. EeN der Besuchten die Besuchsdienste NIn
empathischer Gespräche bei weltemDan kan das Beten miıt den en

übertroffen, IM ereich gemeinsamer (Gebete Jegelingen und 1ImM für sS1e kan doch äaufig N1IC erfüllt werden Die Öglic
sich das Vertrauen in Gottes orge keit, dem Kranken e1Nn gesprochenes
9das die Seelsorge entlaste anzubieten, cheint NUur selten wahrge-

LOTNTINETN werden Der Glaube ist e1n e  A,
das aufgrund se1iNer DesoNderen Intimität oft NUr

(a  © Die Nähe (sottes wird und schwer über die ppenOM 1es auch
In der liebenden Zuwendung enschen die Gespräche Krankenbe ES Hem:
INn der Nächstenliebe as lt insbesondere TÜr INUNSgEN auf, dem Gegenüber die Möglichkeit
die Begleitung kranker enschen en den ZU  3 eDe anzubleten (‚erade ehrenamtlichen
Hauptamtlichen Dringen ehrenamtlic tatıge BesucherInnen 6S Oft schwer, sich mi1t 1Nrer
Frauen und Männer IM Besuchsdiens die NIC NUrT als VertreterIn der Pfarrei, SOT1-

Außenwelt INS Krankenhaus Uund vermitteln dern arüber hinaus als »(Glaubensbote/in«
eiılnahme Ihr Dienst 1st epragt VO  = espräch: identifnizieren Angste VOT möglichen onen
oft mehr VON uhören als VOIN YTzanhnlen des Gegenübers, aber auch enlende T  rung

Dasein und uhören SiNd grundlegend und oder mangelnde Verinnerlichung e1ner eigenen
können die NÄähe (‚ottes vermitteln Vertieft wird Gebetspraxis kommen nier ZU JIragen.
dies durch »das persönliche und gemeinsame Ge ©1 1St ott Dereits 1M espräc nahe
Det mMit den Tanken und für S1e Es MaC deut: y(;ott 1St espräc Uund Ott ist 1M Gespräch.«
lich, dass WIT L VAR en In (sottes HÄän: Ott wird SIC und spürbar 1N. der Nächstenlie
den auben Seelsorger bringen mit den Tan be Seine Nähe ze1g sich dort, enschen TÜr
ken hre Anliegen VOT Gott, die Bitte andere da SINnd Und 1ese Nähe (sottes kann 1M
für sich oder nahestehende Menschen, Hei auU! thematisiert werden ES hat
lung, Geduld, röstung, einen In der Begleitung Kranker einen besonderen
Tod.«] VWert, da CS ott »INS Wort bringt«.>
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Die edeutung des (‚ebetes IM Kahmen VON ONTtalon mi1t dem Leid der enschen kann da:
Kranke  suche ist allerdings NIC auf das Ge Dei e1Ner Herausforderung TÜr den eigenen

(Glauben werden Das Leid der anderen wirdbet mi1t Kranken beschränkt; PS kann 1ese Be
SCANON 1mM Vorfeld prägen SOWIE WEe]- e1ner das eigene eben, die eige

ter 1IM Nachhinein NeN Glaubensüberzeugungen und die Wirklich:
keit (‚ottes

Die christliche fMinun; auf e1n eDen nach
dem 10d und die Gewissheit, dass ott mit Uunsals Vorbereitung

auf den Besuch ISt, können Kranke und Sterbende konkret In
enschen erfahren, die mitgehen und »ausha

Besonders aufgrund der Ungewissheit, die Wer dus der Quelle geistlic Lebens
den Frstkontakt Krankenbe oft pragt, der enährt wird, kann In der Zuwendung Z  3

oft schwierigen Situationen, aber auch der Not: acnsten Hoffnung und (Glaube vermitteln Vor:

wendigkeit e1Nes intensiven kingehens auf den Jäu{fer und Grundlage TÜr das gemeinsame
Besuchten 1M espräc 1st eiıne innere Vorberei- mMit Kranken ist die eigene Gebetspraxis und die
Lung auf die bevorstehenden Begegnungen NOT: Spiritualität des Vorbeters FÜr den spirituellen
wendig. (jerade noch Beruf Oder Haushalt und Dienst anderen 1St eshalb e1N eigenes ST  S

kes (‚laubensfundament Adus e1nNner intensiven Beamilie beschäftigt, [11USS dieser ag zurück-
estellt werden, sich Sallz auf das Gegenüber ijehung ott und In der (‚emeinscha: mit
einlassen können Wichtig 1St, dass dringende anderen Gläubigen nötig.
ufgaben möglichs erledigt SINd, TÜr andere Vorifeld VON Krankenbesuchen 1St A0
en Se1n. Darüber hinaus ist S notwendig, zweilerlei wünschenswert und wichtig die
TODleme und Belastungen e1se1te ege undsätzliche SPINLU Verwurzelung des 1:
kine Gelegenheit hierfür ISt, 1ese In einem Ge: Lebens Uund die je Onkrete Vorbereitung
Det Oott abzugeben und sich IM 1M ebet, die beispielsweise lauten kann>
den e1stan (‚ottes auf die bevorstehenden Be

vorzubereiten kin evtl ZC (Juter Gott,
Begegnungen liegen VOT MIrT.Sprochen In der Kapelle des Krankenhauses

stimmt auf die hbevorstehenden egegnungen eın Noch weiß ich nicht, WeT Oder Was auf
mich zukommt.und ass den Itag zurück [Dieses hat
Ich stelle mich darauf e1n21n Schwellenfunktion 1M Übergang

Begegnungen. Seine ınktion 1St die Fürbitte Aasse zurücKk, Was mich beschäftigt,
nehme d. Was kommen wird(‚ottes ilfe und Nähe aber auch die innere StÄr:
Ich ill dem Kranken begegnen mitkung des auDens (‚ottes mitgehende 1e
meiınem BaNzell Sein,Diesen (‚lauben wollen die BesucherInnen
mit melinen Sinnen und meinem Herzen

ausstrahlen und vermitteln. Besonders da S1e als Ich chenke ihm meı1ıne Zeit und meine
(GlaubensvertreterInnen auftreten, mMussen s1e ganze Aufmerksamkeit.
den »haben, auch VON den zentralen Glau: Wie wird er sS1Ie annehmen?Denswahrheiten, WIe 7B 10d und Auferstehung €1 nehme ich mich selbst wahr
Jesu Christi sprechen, In enen den Men: me1ne Be  chkeit,
Schen das Heil geschenkt ist«4 (‚erade die Kon:
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häufigeren /Zusammentreffen kann die (5e
meine eigenen Angste und me1ne Kraft,
meıne Unsicherheiten sprächsatmosphäre grundsätzlich spirituell gC

prägt sSeın und C eın ang DEund melin Stehen In mMIr, Ördert werden Bei einmaligen Begegnungen Nımeln Gehaltensein Urc einen
Und ich erspüre den Kranken, 65 mels zweckmäßig, 00 erst auf das SC

meinsame espräc [olgen lassen SO könnensehe ihn, Sein Gesicht, seine Gestalt;
die nNhalte des Gesprächs Nnochmals auIgenOM-höre inn, Was er Sagl und Waäas MIC

chweige mit in Zu Durchatmen, MMeN, zusammengefasst uUund .Ott übergeben
Z  = Ordnen der edanken, der (sefühle werden Überdies der lalog Urc e1Ne
(Geschieht Berührung 7E Leben? Überleitung Z  Z einen guten USS,
Gott, sSe1 du mi1t MIr. 7 B CZusammenfassungen, Wünsche oder

Oonika Hoffmann Ausblicke ögliche Formulierungen
könnten lauten

beım »Nach all dem, Was Sie mMI1r jetzt gesagt
aben, sehe Ich; dass Ihr en VOIN LeidenKrankenbesuch und reuden T{Ullt WAar. Sollen WIr all das

e »No Dbeten.« Oftmals triffit dieses ott anvertrauen?«

Sprichwort sicherlich 1ele anke Menschen
y»Sije en MIr gerade VON Tem Partnerwenden sich ott und Sind offen TÜr gemeln- er Kindern oder anderen ersonen)eien äufig hrt Leid und Krankheit TZÄhlt. Wir können hn/sie ott

aber auch We1lie und Anklagen. Verunsi-
cherungen, Angste und Depressionen zeigen die
UuC dieser Menschen nach e1Ner Antwort auf »Sije aben mMIr gerade geSagl, dass Sie in
die rage » Warum?« ler überwiegt Oft die 1Nrer rankheit) Schwierigkeiten mit dem
cheu, .Ott 1INSs Wort Dringen Keinesfalls darf Glauben aDe Auch weifel und Klagen
Nan sich INn Oskeln und omme Zusprüche rel:; dürfen WIrT VOT ott tragen.«
ten. Von Seiten des Seelsorgers/der Séelsorgerin » Bei dem, Waäas Sie MIr erzählt haben, nabeWIrd N1IC [1UT kinfühlungsvermögen, ondern

ich viel Leid herausgehört. chmerz und
VOT em uthenuzıta verlangt auf der Basis E1- Leid Iinden WIT auch In den salmen 1M

Spiritualität und persönlicher Verwurze- enJesu.«lung IM eDe anderen Menschen eien
und eren Lebenssituation VOT .Ott bringen, »IC höre dus iNren Worten oroße UVver:

e1Ne eigene ebetspraxis und Gewohnheit SE und Hoffnung hneraus 1ese Hoffnung
VOTaus S!O3| [al sich selbst N1IC wohl, thematisieren auch Psalmen und Gebete.«
WITd keine gute Gebetsatmosphäre für das e
enüber elingen. Die egegnung mMI1t Kranken Uund besonders

Grundsätzlich kann sich jederzeit die MöÖg- Sterbenden kann (‚efühle VON NmMaC hin
lichkei e1INnem passenden ergeben. ler terlassen » Das kann e1ine Z Be
1St auf das eigene achten, ob der @7r wältigung dieser NMaC se1n, WenNnn der Be:
tesbezug dieser Stelle stimmi1g erscheint. Bei gleiter IM eDEe mit dem Tleben des Sterbenden
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mitgeht, auch In se1Ner uflehnung, in seinem
weifel und INn seınem er. Die Psalmen DIE:

Nichts soll dich angstigen,
ten viele Beispiele dafür, wWwI1e e1N (‚laubender SE1- NIC  S dich erschrecken.

les geht vorüber.
111e (‚efühle und Wünsche, sSe1INe knttäuschun: Nur .Ott allein bleibt erselbe
BeNMN und Ööte VOT Ott ausspricht.«® Ist die 1 les erreicht der Geduldige
uation es/der Kranken derart eprägt VON und wer ott hat, der hat alles
Schmerz, Leid und Hoffnungslosi  eit, empifeh ott allein genügt
len sich Klagepsalmen wWI1e Ps Ö, Z 38, 39, öÖ, ZTeresa Von VEa
102 Ört Nan dus dem espräc Hoffnung
und ertrauen heraus, empfehlen sich besonders
PSs 238 und 139 Mein eITr und meln Gott,

(Grundsätzlich dürifen (G(ebete die anken nımm es VON mMIr,
NIC überfordern, weshalb P äufig hinreicht, Was mich hindert dir.

Mein err und me1n Gott,Ausschnitte dus den Psalmen oder LLUT einNzeIne
erse zit1eren paraphrasieren. 310 mir, Was mich bringt dir.

»50 pricht der HerT, der dich geschaffen Mein err und me1n Gott,
nımm mich MIr und 1D michUund eformt hat: Urchte dich NIC. denn ich

habe dich hefreit und dich beim amen erufen: gallz igen dir.
1IKOLAUS vVon der Flüe

Du bist meın! Wenn du Wasser schreitest,
DiN ich Del dIr; kein StTomM rel dich fort. Wenn

ES ist denkbar, dem Besuchten einNzelIne Ver:durch euer gehst, WIrst du NIC VEISENECN;
e1ne Flamme wird dich verbrennen enn Ich; Uund Gebete, die gemeinsam gesprochen WUT-

Jahwe, bin dein Gott, ICh; sraels eiliger Gott, den, oder auch Gebetszettel, die mehrere ex{ie
bin dein Retter. Du DIST M1r wertvoll und enthalten, In geschriebener Form ZUrT er  e  g
1eb lUrchte dich NIC. denn ich bin immer Del übergeben SO kann e1Ne egegnu INn e1N
11.« nach Jes 4S 4) gemeinsames eDe als espräc mMi1t ott MUN:

In äahnlicher Weise eignen Sich 7B Röm den und eventuell e1Ne persönliche FOrTt-
8,3öÖ1, ess 4,14, Petr SE Mit 11,28 a Setzung ÜC L1UT kirchennahe en
neben Hleten sich vorformulierte (‚ebete d  9 de tien SINd TÜr passende (Gebetstexte dan  n
[ell Vorteil ISt, dass S1e bereits ekannt und VeT- D ondern ebenso weniger eliglös SO71alisierte
aut se1ın können enschen, die adurch Se1IN Önnen,

(‚ebete selbstständig formulieren
C! selten kranken und leidendenGott, dir rufe ich

In mir ist es nster, aber bel dir ist das 1C enschen remden gegenüber e1INe Öffnung
Ich in einsam, aber verlass mich NIC. eichter als Del nahestehenden enschen eTa:
Ich bin einmütig, aber Del dir 1st de 1ese Distanz und Unbeschwertheit der Be
Ich Din unruhig, aber Dei dir ist Friede ziehung ermöglicht Manchma e1N ireleres Spre
In M1r ist Bitterkeit, aber hei dir iSt (‚eduld chen über Angste Oder offnungen, mM1t enen
Ich verstehe deine Wege nicht, Angehörige N1IC elaste werden sollen Auch
aber du weißt den echten Weg für mich Schamgefühle und Schwächen Sind unbekann-

Dietrich Bonhoeffer ten GesprächspartnerInnen gegenüber eichier
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zuzugeben. eiches gilt für das äufig ist und se1iner Stelle eten aNhgeMeESSCNEN
5 leichter, mıit Temden eien VOT em USATUC nden, werden 1ese Worte einem
Wenln 1ese die der Leitung des (‚ebetes sprechenden Zeugnis geistlicher Begleitung auf
übernehmen können Dennoch 1st er/die Kran: der etzten Wegstrecke des Lebens.«6
ke UuNrerin des Gesprächs und ebenso des e em aben (ebete den Vorteil,
etfes Fingerspitzengefühl und Einfühlungsver- dass verwirrie Menschen 1ese oft tief VeTl-

mögen der jeder des Besuchsdienstes SiNnd innerlicht aben und einstimmen können; üÜber-
gefordert, erspuüren, ob und Waäall er/die dies verbinden S1e Uuns mit der eltkir:
Tan für e1N Dereit 1St. (‚ebete dürifen che » De1 verwirrten enschen geschieht 05

niemals aufgedrängt werden Doch kann Tan mMmanchmal, dass s1e beim oder DEl einem
heit e1nNne Lebenssituation se1n, die Menschen TÜr (‚ottesdienst BallzZ plötzlich einen ichten Mo
das eDe öffnen kann sowohl für das ment Flüchtig SINd 1ese Omente

Heilung WI1e die Kraft, die Krankheit und Deshalb INUSS auch das kurz sein.«” [)as
den Willen (Gottes anzunehmen, egal Was kom einfachste 1st das Kreuzzeichen, das
Inen mag./ Und 1ese ance sollte N1IC vertan langsam Uund Dewusst emacht die 1efe des
werden ı1sÜichen (dreifaltigen auDens ausdrückt

Im Begleiten und gemeinsamen Beten ISt s Das Kreuzzeichen ist die einfachste Form christ:
möglich, die Nähe (sottes spürbar und ott als en (ebetes und zeigt doch die ulle des (Glau:
den erlebDDar werden lassen, der In seinem Dens Ott den Vater und Chöpfer, den Sohn
Wort nahe 1st. [)as gilt insbesondere für geprag; als Tlöser der Menschen und den Heiligen (Geist

Gebete WI1e das Vaterunser Oder Ave arla als eistand (sottes. Kreuzzeichen und Auflegen
»  er Rückgriff auf Gebete, dus enen der an: Sind Formen, die den Einbezug artı

kulationsunfähiger und bewusstloser Pati:
eniinnen erlauben»ott als den ertebbar werden lassen,

Bei manchen Begegnungen uUund (Geder In seinen Wort ahe ist &<
sprächen Dleibt oft NUr das Schweigen, das N1IC

die gesammelte geistliche F  rung vleler Ge wen1ger e1nNe Form des Aushaltens, kErtragens
nerationen Spricht, kann gerade In der Stunde und Mitleidens sSe1in S  =] Nsere 1MmM1 und
des Sterbens oroße Entlastung ewirken Früher eSs untermalen orte, können sS1e aber auch
verbrachten Angehörige und aC  arn ange einfühlsam9VOT allem dann, WenNnn WIr
Zeit Bett e1Nes Sterbenden, den Osen: Uus mit dem Betroffenen [1UT noch körper
kranz eien Heute stehen S1e DEl einem kur: sprachlich unternalten können Nser KÖörper 1St
zZenN Besuch Krankenbett oft sprachlos da uUund ausdrucksstark und dies en unNns viele Men:
WI1ssen NIC. WAdsS S1e sollen SCNhen VOT, die dUus den unterschiedlichsten Grün:

Mit eigenen Worten iDt 6S 1M unmittelba: den e1Ne Einschränkung der Artikulation
TenNn gesicht des es auch NIC mehr viel und inr persönliches Örpersprachliches Vo

weil Menschenworte iNT kEnde gC abular entdecken.«10
kommen SiNnd Aber mit den Worten des Gla Auch die einfache Berührung e1Nes Kreuz-
bens, die In e1Ner gemeinsamen Gebetssprache zeichens Oder der Handauflegung als Segens-
einen der Situation INan versammelt sich 1M gestus ass die NÄähe (‚ottes spüren und zeigt,
/immer e1Nes Sterbenden, ihm nahe sSeıin »dass Ott Lreu 1St. Der Respekt VOT der ür
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des Menschen ist besonders gefordert Del Pati und, den intensiven Dienst kran
e die 1mM 0Ma liegen. ()der auch bel de ken Menschen rfüllen und ‚er)tragen köNn:
HNCH, die hbereits abgeschrieben worden SINd Wir nNeN, ist der Austausch mi1t anderen notwendig.
können diesem enschen die Hand halten, mit Es ist WIC  S, die eigenen Empfindungen und
in  3 und seinen Angehörigen eien Das Belastungen wahrzunehmen, anderen mitteilen
kann einen Weg öffnen, der In die Ewigkeit hinü: können Z INn e1ner Supervision), aber auch,
erführt. «} P — »dass ich alles 1mM ott abgeben

(ebete können zuweıllen Horizonte öffnen kann«lS. Man I1USS selber geistlichen TOS ET“

ICselten können enschen INn Krankheit und ahren haben und nehmen können, WenNnn Nan

Leid Gebete, eifen und die NÄähe (‚ottes diesen andere weltergeben mMmöchte SO pricht
lich und auf e1Ne bisher unbekannte Weise ET - der ZWeIlte Korintherbrief VOIl Ott: {br tröstet
ahren Mit Besonders intensive und uns In al] uUNseTeT Not, amı auch WIT die Ta
ergreifende Situationen rgeben sich, Wenn haben, alle trösten, die INn Not SiNd, UrcC den
4l eingeladen werden und z  einschaft- TOSt, mit dem auch WIT VON ott getröste WEeT:

ich (G‚lauben 1eu rleben [)as mit Tan- enNn« Z Kor 1:4))
ken und Angehörigen kann eren erster Kontakt »Psychohygiene« mein das notwendige
ZAHDE Kirche se1t angem seın. Es bietet sich die Verarbeiten des TIiehten Gespräche uUund
ance, (‚:lauben und Kirche wleder DOSIUV In Supervision ebenso WIe persönliche
das eben der Menschen und vielleicht uale Die rfahrung VON Leid Uund Not kann
eren (Glaubensleben Neu eleben Resignation ren, »al1e verhindern würde, sich

Natürlich WwIrd nNier e1n Idealbild VOT ugen VON der 1e ren lassen und dem Men:
NIC jedes espräc hrt die anken schen dienen Das eDe als die Weise, immer

ZUT (G(emeinscha mit Gott, doch dart die Kraft [eu VOIN Christus her Kraft olen, wird hier
des (jebetes N1IC unterschätzt werden1 e1iner gallzZ praktischen Dringlichkeit.«!* Die
an WI1e BesucherInnen können 1M stattgefundene egegnung reflektieren, [)is
TOS und Beistand erfahren, Wenn S1e ihr »Leben Lanz gewinnen uUund Belastungen abzugeben,
VOT Oott bringen versuchen 1M eDe IC kann UrCcC e1Nn abschließendes gelingen,
mıit vlielen Worten, eher zurückhaltend; NIC mit INn dem der Mensch ott aDgl Was inhn De
leeren Formeln, Immer wahrhaftig; SpONtan dus nruhigt uUund ewe WdS N1IC In sSe1INer aCcC
dem Herzen Oder mMIt (Gebeten dUus anger Uund liegt, SeE1INE /Zuwendung Zu  3 anderen niIC e1S-
geheiligter TIradition der efenden und bittenden tien kan  3 Im der Mensch zurück
Kirche sich selhst und seinem ejgenen ebDen

y(aritas umfTfassenden Sinn meint die Lie:
De (‚ottes den Menschen und hre Ort,

nach eınem Besuch ämlich die 1eDe Ott uUund ugleich die Lie:
De Z  z anderen Menschen, Z  3 Nächsten Erst

e  ( Nach einem Besuch 1st die egegnung noch auf diesem Hintergrund bezeichnet das Wort (1
N1IC eendet ebenso wenig WI1e die olle des MTtas IM eENgETEN Sinn die christliche aCcCNsten:
(ebetes beim Krankenbesuc Der/die Besiu:- 1e ass die 1e (‚ottes den enschen
cherIn nımm kEindrücke und Fragen mi1t. Aurf: vorausgeht, o1bt der Caritas den unveräußerli-
und der Manchma starken psychischen E13S: chen Charakter des (Geschenkes und hefreit VON
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Leistungsdruck.« !> 1es stellt etztlich Begegnungen mit Menschen,e1Ne Entlastung dar Man kann SE1INE Last abge die ank Sind,

ben, kann .Oft übergeben, Wads [an selbst INn die e1nsam Sind,
seinem Irösten und seiner Nähe NIC eisten die leiden,
kann Heilung und Vollendung liegen NIC In die einen Weg suchen
der Al VON Menschen. Christliche aC kinen UuC des eges durite ich mit ihnen
enliebe weilß sich etragen VON der 1e (ottes. en
»  as edeute aber auch, dass ohne e1n eDen Vielleicht konnte ich nahe und sein,

vielleicht konnte ich die Menschen auchdus der eiligen Schrift weltliches JIun NIC als
NIC erreichen,elingen kann Die ibel, das kvan
vielleicht konnte ich N1IC helfen, W1e ichgelium insbesondere, [1NUSS lebendiges Wort WEeT-
es gewolltden In mMIr, In Gruppen, In Gemeinden, In Nsti

uthnonen WI1e z.B einem 1sUichen Kranken: Ich age Bilder, Worte, Schweigen und Fra
gen In MIrT.haus, INn der Kirche Die Befruchtung des Alltags

mit dem Wort (sottes aber geschieht wesentlich Gott, dies alles übergebe ich dir.
Du kannst @$ aändern

IM Gebet.«10 Das eDe tragt die INn der aC Ich übergebe dir meılne Dankbarkeit WI1e
enleDe JTätigen INn 1nrem Dienst und enüaste melne Hilflosi  eit.
gleichzeitig VOIN dessen Belastungen und Be Ich übergebe dir die Schicksale, die MIr
drängungen. heute begegnet Sind

Nimm du s1ıe
(Guter Gott, SO kann ich gut nach Hause
Begegnungen und Berührungen Amen
liegen hinter mir, Onika Hoffmann
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